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Beſchlu ß. 


Wie Ruͤbenzahl boͤhmiſche Spilleute 

f belohnt. ö 
Einf gingen vier boͤhmiſche Muſiker über den Nies 
ſenkamm nach Schleſien. Es war ein heltrer Som⸗ 
mertag, und kein Woͤlkchen umnebelte die Koppe. 
Ermüdet und hungrig ſetzten ſich dieſe Wanderer 
ohuweit der⸗Dreiſteine auf umherllegende Felsbloͤcke 
und verzehrten ein kaͤrgliches Mahl — als Meiſter 
Rüͤbenzahl, vornehm gekleidet, vorbereitet und 
wohl zu ſpeiſen wünſcht. Schönen Dank! wenn 
wir nur viel hätten, war die Erwied erung, aber 
das Gewerbe geht leider ſchlecht, und klein iſt der 


Verdienſt. 
ee Er. Nun 
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Nun, laßt mir doch etwas von Eurer Kunſt 
hoͤren, ſagte der Berggeiſt, und hielt. Freudig 
ergriffen die Muſiker ihre Inſtrumente und erfuͤll⸗ 
ten feon Begehr. Während des Spielens ließ der 
Gaul vier Stuck gewoͤhnlicher Aueleerung fallen. 
Mehmet vorlieb und thellet Euch darein! rief las 
chend Rübenzapl, und ſprengte davon. Man kann 
ſich das Schimpfen und Fluchen der Geprellten 
vorſtellen welche ſtatt erwarteter Muͤnze ein fo 
nichtswuͤrdiges Honorar vor ſich erblickten. — Drei 
davon ließen die Beſcherung derächtlich liegen, nur 
der vierte, ein launiger Geſell, meinte; will es zum 
Spaße mitnehmen, und ſchob feinen Anthal in die 
Taſche. i 1 

Gegen Abend kamen fie nach Seydorf, muſizir⸗ 
ten im daſigen Kretſcham, und erwarben ſich Koſt 
und Herberge. Als nach Mitternacht der Tanz 
aufhoͤrte und die Gaͤſte ſich entfernt hatten, zahlten 
unſere Muſiker ihr eingenommenes Geld, und ers 


ſuchten ſpoͤttiſch den Kamrad das zu zu egen, was 


ihm oben der Fremde verehret. Mit Vergnuͤgen 

ſagte dieſer, griff in den Schubſack, und zog — ei⸗ 
nen Goldklumpen heraus. — 

O wie krazten jene ſich hinter den Ohren! Sie 
ellten am Morgen darauf auf das bewußte Plätzchen 
zuruͤck, allein — fort war der Schatz, und um? 
brauſet von Stürmen und Wetter mußten fie noch 
ſroh ſeyn, den Rückweg zu finden. 8 

So oft Ruͤbenzahl feinen Genoſſen im Gelſter⸗ 
reiche dieſen Schwank erzählte, warf er allemal die 
Frage auf: haben die Sterblichen ſich nicht ihr Er 
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1 Wr i 3 
gluͤck vorzurücken, wenn ſie ſchelußabe Kleinigkeiten 
verſchleudern, und dann gar nichts behalten. 

4 171 Nen mi k - Arie?) 

9 hen ee ins ji 1 5 
Se Ruͤbenzahl alle Hunde aus ſeinem Ge⸗ 
2 e ea ee! 

Es iſt ſonderbary Beh noch heut zu Tage wedet 

Hirten noch Jaͤger im Rieſengebirge Hunde mit ſich 
führen. Bolgenbes Se Unfahe (ma, e, 

„Einer der Grafen Schafgotſch, ſchon im ſtebzehn⸗ 
ten deen or feinen Jägern Hunde mut 
ins Gebirge zu nehmen. Einer dieſer Jäger, wel⸗ 

cher oben eine Sommerbaude bewohnte, lehnt 

Höficft e e Warum? fragt 

dieſer. Well ich vor dem Berggeiſte keinen be⸗ 
alten kann. Du biſt ein Narr! erwiederte der. 
raf, was ſollte ein eingebildetes Weſen ſich mit 

Hunden zu ſchaffen machen? Hier iſt mein liebſtes 

Windfpiel, es ſoll auf der Jagd dein Begleiter 

7 ! HN: 5 11 9 


N, l 
cer Jaͤger gehorchte, nahm den Hund mit und 
bediente ſich deſſen zur sap. Eines Tages geht 
ihm ein Mann vorbey und betrachtet das Windſpiel 
mit ſtarrem Blick. Det Jaͤger bemerkt es und 
ſperrt bei der Zuhanfefunft das Thier in einen Stall. 
Aber was findet er am andern Morgen? — Das 
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Eine Curiſche Kriminalgeſchichte die vor dreißig 
Jahten ſich zugetragen hat ſcheint mir merkwuͤrdig, 
weil fie die — freilich nicht geringe — Zahl der je⸗ 
nigen vermehrt, bei welgem der Schein hoͤchſt fträfe 
lich, entſchuldbar die Wirkung, — wo zwiefach 
das Verbrechen, die Quelle deſſelben ſehr einfach iſt. 
Erin Bauer von lang' untadelhaſtem Wandel war 
der Gatte eines Weibes, die ſchon ſeit vielen Jahren 
her unablaͤßig kraͤnkelte. Er ertrug mit vieler Ges 

uld den mannichfaltigen Schaden, den feine Wirth⸗ 
Miet dadurch erlitt; unterließ keine Muͤhe, keinen 

ufand, woduech ihre Geſundheit wieder herge⸗ 

ellt, ihr Leiden vermindert werden koͤngte; und 

fruchtlos alles blieb, brach er doch nie in Un⸗ 


willen odet Beſchwerden aus. . 
Maur in einem Punkt ware er zwar gern Herr üben 
ſich geweſeu, nur vermocht er es nicht. Das im 
merwaͤhrende Kraͤnkeln machte fein Weib von Tag 
zu Tage unſcheinbarer, machte ſogar zur ehelichen 
Liebe fie ſaſt immer unvermögend. Er hingegen 
war noch ein junger raſcher Mann, deſſen Blut 
ſehr warm floß, und deſſen Begierden oft ſehr thaͤ⸗ 
tig ſich regten, Daß bei ſolchen Umſtaͤnden je zus 
weit der Wunſch in ihm emporſtieg: auswaͤrts 
zu erſetzen, was daheim ihm abging, das iſt niche 
zu rechtfertigen, aber doch zu entſchuldigen; und 
noch minder iſt es ein Wunder, daß er bald einen 
Gegenſtand nach ſeinem Behagen fand, 
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Eine entfernte Muhme ſeiner Frau ging oft in 
ſeinem Hauſe aus und ein. Ein junges ſchlankes 
Madchen, deren derbes friſches Fleiſch, deren rothe 
Wange und luͤſterne Augen einem Manne von ihrem 
Stande allerdings nicht mißfallen konnten. Er 
ſah fie oft, unter fo mancherlei Umſtaͤnden; ſie 
ſprach ihm oft Troſt zu, wenn er bekuͤmmert zu ſeyn 
ſchien. Alles dieß erhöhte ihren Reiz in feinen Au⸗ 
gen; er glaubte, durch nähern Umgang mit ihr 
Niemanden etwas zu entziehn, und ſich doch für jo 
manche truͤbe Stunden auch einen froͤhlichen Au. 
enblick wohl gönnen zu dürfen, Er brachte fein 
ort an, und unterſtuͤtzte es durch thaͤtige Liebkoſun⸗ 
gen feiner Art. Die Dirne ſtellte dieſem Begehren 
allerdings triſtige Grunde entgegen; aber er wider⸗ 
legte fie durch Vorſpieglung gewiſſer Ehe, ſobald 
er — was nicht mehr fern ſeyn koͤnne — Wittwer 
geworden ſey; und das Maͤdchen ergab ſich. 

Doch eben dieſes Liebesverſtaͤndniß blieb nur kur⸗ 

ze Zeit ohne Folgen und unentdeckt. Das Maͤd 
chen fuͤhlte ſich ſchwanger, und ihr Geſtandniß 
kam dem armen Mann noch viel zu früh und viel 
zu unerwartet Eine ſchwache Hoffnung auf ſeiner 
Frauen baldigen Tod tröftere ihn zwar noch ein 
wenig; aber eben die ſe Frau fing jetzt an die Eifer 
ſüchtige zu ſpielen. Die freundlichen Blicke zwiſchen 
Gatten und Muhme entgingen ihrer Aufmerſamkkit 
nicht. Was fie ſelbſt nicht mehr genießrn konnte, 
mißgoͤnnte fie wenigſtens einer dritten; und es kam 
dahin, daß fie endlich ihrer Nichte den Zutritt in. 
ihr Haus ganz 255 e. Alles dieß verbitterte 
zwar 
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zwar ſchon das Leben des armen Mannes gewaltig; 
doch ein Umſtand, der anfangs nur eine Kleinigkeit 
zu ſeyn ſchien, vollendete das Maas feines Elends. 
Die Rırlandifchen Bauern find verpflichtet ih⸗ 
rem Gutsherren alhöhrlch eine gewiſſe Anzahl von 
Geſpinnſt zu liefern. So maͤßige Anſtrengung die⸗ 
ſe Art von Arbeit auch erfordert, ſo war ſie doch 
noch überwiegend ‘für die Kräfte des armen, ſaſt 
immer bettlaͤgrigen Weibes. Was ihr daher an 
dem gebuͤhrenden Maaße abging, mußte ihr Mann 
auswärts ſpinnen laſſen und bezahlen. Er that dieß 
abermals gern und kreulich; nur fiel dieſe Lohnar⸗ 
beit, ganz ohne ſein Verſchulden, abſtechend von 
der übrigen aus. Sein Edelmann, ein ziemlich 
ſtrenger Herr, hatte desfalls ſchon vorm Jahre eis 
nen derben Verweis ihm ertheilt; hatte die Dro⸗ 
ng einer harten Behandlung, wenn dieß noch 
nmal ſich zutruͤge, hinzugefügt. Jetzt, als er 
wieder das ausgeſetzte Garn ihm überbrachte, und 
dieſer (was doch falſch war) noch ſchlechter es zu bes 
finden glaubte, ſezte er die Drohung ins Werk, und 
ehendelte ſeinen Unterthanen mit harten Schlaͤgen. 
Eine ſolche Begegnung ſchmerzte die ohnedem 
empfindliche Seele des armen Landmanns unendlich. 
Er ging voll bitterm Murreus über fein Schickſal 
ſeiner Heimath zu. Doch ehe er noch dahin gelang⸗ 
te, kam ihm, mit Haͤnderingen, mit rothgeweinten 
Augen, mit ſchluchzender Stimme ſeine Geliebte 
entgegen. — „Jetzt, ſagte fie, wäre auf Gottes 
weiter Erde keine ungluͤcklichere Perſon als ſie. 
Ihre Mutter merke nur zu deutlich ihre Schwan⸗ 
ger 
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erſchaſt. Bald werde alles ruchbar, bald fuͤr ihre 
chmach keine Rettung moͤgſlich ſeyn, als ſich in 
naͤchſten Teich zu ſtuͤrzen.“ 
Der gute Mann that, was er nur vermochte, um 
quch dieſe Ungluͤckliche, wenigſtens in etwas, zu 
beruhigen. Verweiſung auf ſeines Weibes taͤglich 
zunehmende Schwaͤche, Wiederholung ſeines Ver⸗ 
ſprechens, Troſtgruͤnde der Religion, Schmeiche⸗ 
leien der Liebe — alles ward hervorgefucht, und 
das arme Mädchen fing wirklich an etwas 1 . 
zu werden; als fie von weitem eben diejenige Pers 
pn, auf deren Tod fie beiderſeits hofften, kommen 
ſahen Sie trennten ſich ſofort, und der Bauer 
ging ſeiner Frau entgegen. 

Aber dieſe hatte bereits jenes Geſpraͤch bemerkt, 
und ſelbſt die raſche Trennung deſſelben diente nur 
den Verdacht unerlaubter Gegenſtaͤnde zu vergrös 
ßern. Sie vergaß daher jetzt guf einige Augenblicke 
ihr Unpaͤßlichſeyn und Ihre Kraftloſigkeit; kam fü 
fc 1 ER nur immer konnte, herbei; 7 5 
te ihren Ma it den bitterſten Vorwuͤrſen; be⸗ 
legte feine Geſfczir ul ö een Bein 
namen; beſchuldigte ihn mit ihr des offenbarſten 
Ehebruchs, und ſchwur daß ſie ſo fort zu Pfarrer 
und Edelmann, um ihn zu verklagen, hingehen 

wolle. 
Eine ſolche, gleichſam verabre dete Zuſammen⸗ 
treffung mannichfacher Unfälle, deren jeder einzeln 
ſchwer genug zu tragen war, uͤberwog die Faſſung 
unſers armen Bauers weit. Gemißhandelt ohne 
Schuld von feinem Edelmann, bedroht Br 
r 
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bruch einer allgemeinen Schmach; ſeine Geliebte 
in Bereitſchaft Hand an ſich ſelbſt und an das Kind 
unter ihrem Herzen zu legen; feine Haabe in Ab⸗ 
nahme, ſeine Hauswirthſchaft in Verwirrung — und 
auch eben diejenige Perſon, deren 1 von 
allen dieſen Unfaͤllen die erſte, obſchon unſchuldige 
Urſache war, im Begriff, ſeine Schmach und ſein 
Elend zu vollenden! — Wahrlich, der Bedau⸗ 
rungswuͤrdige kannte beim Uebermaaß ſeines Un⸗ 
gluͤcks nun ſich ſelbſt nicht mehr, und fein zerrißnes 
Gefühl brach endlich im heftigſten bewußtloſeſten 
Zorn aus. „Elende, rief er zu feinem Weibe, bin 
ich nicht erſt durch dich um alles, was mir lieb iſt, 
gekommen? Und nun willſt du noch ſelbſt gegen 
mich den Teufel ſpielen?“ — Er hob den Stock, 
den er ſo eben in der Hand hatte, hier über dem 
Haupte feiner Frau auf, und von einem graßlichen 
Schlage getroffen, ſank die A augenblicklich todt 
zur Erde. Run konnte keine Reus fe wieder ret⸗ 
ten; ihn eben fo wenig! Gerechtigkeit der Geſetze 
verſuhr bald nachher gegen ihn, wie fie — mußte 
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Neuigkeits⸗ Kroͤmeren 


Man tritt ak) find aller Side 
(Indem man ſittſam ſich verneigt) 
Dutchwandern ſchnell die Kleidungsſtuͤcke, 
Die man den gier'gen Augen zeigt. 
Die Herren zwar, die Ungeweihten, 
Sehn nur auf Anſtand, Wuchs, Geſicht 
Und andre ſolche Kleinigkeiten, 

Doch was wir tragen, das wiſſen fie nicht; 
Allein die Damen o! die ſetzen 

Sich hin und muſtern Stuͤck für Stuͤck, 
Die machen von allen unſern Schaͤtzen 
Den Katalog mit einem Blick; 

Die wiſſen, was jedes Band gefoftet, 

Wie fein es war, wo man es kauft, 

Wo eine Nadel etwas geroſtet, 
Ein Faͤſerchen ſich aufgerauft, 
Wie oft man ſchon das Kleid getragen, 
Wie es geſeſſen, grad oder fchief: 

Das glebt fuͤr die ganze Woche reichlich 

So manchen Stoff zu Geſchwaͤtz und Spas; 
Denn zu erzaͤhlen iſt gebraͤuchlich: 

„Madam trug dies, Fraͤulein X trug das, 
„Das hat ihr der uad der geſchenkt, 

„Das hat ſie gekauft — Gott weiß indeſſen 
„Womit? fie lebe ſehr eingeſchraͤnkt. 

„Es iſt für wahr nicht zu begreifen, 

„ Wofuͤr fie ſolchen Staat ſich ſchafft. 
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„Vermuthlich wird fie Schulden häufen, 
„Am Ende wird der Hochmuth doch beſtraft, 
Ja, ja, wir kennen das gelbe Fieber, 5 
Den Neid, der feine Dolche ſchwingt, 
Doch putzen wir uns um ſo lieber, 
Wenn's Andre zur Verzweiffung bringt, 


* 
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Bekanntmachung. 2 

Da zum offentlichen meiſtbietenden Verkauf des al⸗ 
ten Unterfoͤrſterhauſes nebſt Backhaus und Brunnen, 
fo wle des dazu gehoͤrigen Obſtgartens und der an den 

Garten ſtoßenden Wiefe. zu Stoberau, eln Lleltatlons⸗ 
Termin auf den 26ten November c, als an einem Mon⸗ 
toge fruͤb um 9 Uhr in der Wohnung des Forſtmelſter 
Marensky daſelbſt anberaumt worden, fo wird ſolches 
den etwanigen Kauflußflgen mit dem Vepfuͤgen bekannt 
gemacht, daß die diesfaͤlllgen Verkaufs⸗ Bedingungen 
ſowohl in der hleſigen Regiſtratur als auch bei dem 
Koͤnigl. Forſtmeiſter Marensky zu Stoberau einzuſehen 
ſind, und der Letztere auf Erfordern auch die zu ver⸗ 
kauſenden Baulichkeiten und die dazu gehoͤrlgen Grund⸗ 
ſtuͤcke vorzeigen wird. Breslau, d. 29. Septbr. 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung ate Abtheilung. 
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227 Bekanntmachung. a 
Dem Publiko wird Hiermit bekannt gemacht, daß 
in termino den teten November c. Vormittags um 
Ir Uhr in dem Raths⸗Seſſtons⸗ Zimmer, der zwiſchen 
dem Sonnenkrabm und den Semmelbaͤuken gelegene 
Baudenplatz auf welchem ehemals dle Nadler Plaͤſch⸗ 
keſche jetzt Olawskyſche Baude ſtebt, oͤffentlich an den 
Melſtblethenden anderwelt vermlethet werden fol, 
Pachtluſtige und Zahlungsfaͤhige werden daher hiermit 
vorgeladen, in dem ſeſtgeſetzten Termine ihr Geboth 
iu thun, und den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Brleg, den 2gten October 182111. 
Der Magiſtta ert. 


Enna n. 9505 (Bekannt⸗ 


Bekannt ma ch un 
Zur Regu trung der . ir das Jahr 
1822. haben wir auf den taten November c. Vormits 
tags Neun Uhr, Nachmittags 2 Uhr, und folgende 
MR einen Termin zu Rathhatſe anberaumt. Indem 
r dies zur allgemeinen Kenntniß aller Mitglieder der. 
biefigen Buͤrgerſchaft bringen, bemerken wir zugleich, 
daß nur die bis zu 1 F Termine eingehenden e 
eee werden koͤnnen. 
Brieg, den 27ten October 1821. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Diejenigen, die ſich der A befleißigen, 
mahen wir auf die Befanntmmichung der Hochloͤblichen 
Koͤn glichen Regierung vom 14ten October c. (Amts⸗ 
blatt XLII. Pag. 413), wegen der zur Vertilgung der 
Spanneaupe zu esgreiffenven Ma ßregeln, diermlt 
eee Brieg, den ayſten Detober 1821. 
König. Preuß. Vollzey - Amt. 
Detaunt machung. f 
Ein Regenſchirm, und ein pfeifen Rob ) iſt in der 
Nacht vom 2often zum 2rſten d M. vor dem Brie⸗ 
ger Thore gefunden worden und konnen beide Stuͤcke, 
von dem Eigenthuͤmer nach geſchehenem Auswels, bel 
uns, gegen Erftattung der Koſten, binnen ſpaͤrſtens 
vler Wochen in Empfang genommen werden, 
9 Phe den 2 en October 1821. 
Der Ma giſtrat. 


Subſerſptions Anzeige 

u fie: Eltern, Lehrer und Lehrerinnen. 

Herr Preolger aun g 0 oe College am Mag⸗ 
dalenen⸗Gywnaſtum in Breslau. git „ein Lehr 
duch der Geſchlchte für Tochter ſchulen ber⸗ 
aus,“ Jedes Heft wird 6 Bogen in groß Octav 

At. ents 
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enthalten, und das Ganze aus etwa s Heften beſte⸗ 
den; der Preis jedes Heftes beträgt 8 Ggr., und 5 

ach dem Empfange erſt entrichtet Im Kaufe des 

ovember erbittet man ſich die Namen derer, we 
Exemplare wuͤnſchen, da er zu Weihnachten das . 
Heft verſenden win. Nach Empfang des erſten Heftes 
ſteht es jedem Subſcribenten frei aus zutreten. Die 
gedruckte Anzeige iſt del Herrn Buchdtucke Wohlfahrt 
und mir einzuſehen, und gratis ausgegeben. Wie 
freuen uns auf dieſes Werk, welches einen fo tuͤchtigen 
Jugendlehrer zum Verfaſſer hat, der ſchon eine Reihe 
von Jahren mit fo vielem Glück und Belfall 857 
Maͤdchen unterrichtet und iner Toͤchteranſtalt vorſtebt; 
und durch e die disherige Lacke aus⸗ 
iufüllen im Stande iſt. Mit neberzengung erblet 
wir uns daher ſehr gern zur Sub ſckibenten⸗Samm⸗ 
lung. a . Beohſen. 


* Bekannt hachung. 52 
In der Schwartziſchen Feihbibliorhef find nachſte⸗ 
ende Commiſſions⸗ Artikel zu haben: t) Blumenleſe 

für das zartere Alter von Oelsner, 8 al, de] 

2) Hortiicopeto, Halae; 5 sgl. 3)'Ovidii Metdmi 

Phoses: Halacı 8 fgl: 3) Ciceronis e Offlens, 975 

dus, Senectute; Antichistet Päladxis libri. Halac: 8 fg. 

8 Virgilt opera, Halae. 10 fgl. 6 Schneiders griech. 
eſebuch, Leipzig. 15 fal. ) Wiſmſens Kinder⸗ 

freund, 6 ſgl. 8) Broͤders große latelniſche Gramma⸗ 

tik. 23 ſgl. 9) Kinderfreund von Zerrenner, 8 ſgl. 

10) Deutſche Anthologie zum Dek amiren von Oels⸗ 
et. J0 fgl. 11) Sachregiſter zum Amtsblatt, 13 fgl, 

12) Jakobs lateiniſches Leſebuch iter Thei 8 fgl. 2ter 
bell 10 fgl. 1 Schulz lat Sa ulgramattik. 13 fol. 
15) Dr. Kohlrauſch Weltgeſchichtstabellen. 10 gl. 

26) Etceroniſche Anthologie von Dr. Sintenis. Iter 

und zter Theil. 1 Rihlr. 25 fol, 17) bean 
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Gott iſt bie reinſte Liebe. 15 fol. Auch find alle Ta⸗ 
ſchenbuͤcher, die bereits bis jetzt auf das Johr 1822 
erfchienen find, bep mir für den in der Buchhandlung 
keſtgeſetzten Ladenpreis zu haben. 5 an 
C. Schwartz, wohnhaft auf der Aepfelgaſſt 
1 beim Baͤckermelſter Milde, 5 


Lotterie Anzeige. ne 


Hei Ziehung der aten Claſſe 4atet Lotterie, fielen 
folgende Gewinne in meln Comptolr. Als: 1 Gewinn 
zu 150 Rthlr. auf No. 9531. 1 Gewinn a go Rthlr. 
auf No. 7299. 60 Rıhle, auf No. 58793. 10 Ge⸗ 

winne a 30 Rthlr. No. 3224.47. 5712. 7 04. 957% 
16613. 49. 33979. 34673. 58790. 8. Gewinne g 
40. Rthlr. No. 24003. 32. 33959, 34685: 38520 

38776. 96. 68637. 32 Gewinne a 30 Nthlr. No 
3207, 7203. 414 7300. 9514. 25. a8. 58. 91. 16640. 
24041. 52. 63. 33922. 28. 36. 63 69. 7% 81. 864 
89. 34682. 44164. 58710. 18. 24. 26 37, / 
68248. und 66660, Die Renovatſon Ster Elaſſe 
nimmt ſofort ihren Anfang, und muß bel Verlust bes 
welterem Anrechts ohnfehlbar his zum i5ten Rovbr 
a. c. geſchehen ſein. Jedes an diefem Tage ſich be 

ir vorfindende Erneurungs⸗boos werde lch vorſchrlfts⸗ 
fig der Hochloͤblichen Generals Lotterie» Direstion 
als nicht erneuert anzeigen, und haben es ſich die 
Herren Intereſſenten lediglich felbſt zuzuſchrelben, weng 
‚fie auf die fo mannigfaltigen Gewinne ster Claſſe gat 
elne Anſpruͤche machen koͤnnen Auszüge der Geſchaͤſts⸗ 

Anmelfung a 2 gr. Courannt find zu haben 

bei dem König, Lotterie Se 
doͤhm. 


Bekaunk⸗ 
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| Bekanntmachung. 

Einem hoch zuverehrenden Publicum beehre mich den 
een taten Neubau meines Gaſthauſes zum ſchwarzen 
Adler bierſelbn, anzuzelgen. Indem ich daſſelbe zur 
größten Bequemlichkeit für Rei ende eingerichtet habe, 
Pr empfehle ich diefelbe allen außmärtigeu Goͤnnern ges 
horſamſt; auch verſichere zugleich die prompieſte und 
billaße Bedienung und bitrer um geneigten Zuspruch. 

Ohlau, den 2 5ſten October 1821 | 1 

J. Wendeiner, 
Gaſtwirth. 
Bekanntmachung. 

Dir zweite Partie des Scheidelwitzer Welnbergs von 
der Mitternacht⸗Selte, mit der entfernten Anſicht der 
Siadı Brieg, if in Stein > Abdruck küumintrt für 
8 gar. Courant zu bekommen, wle auch noch einige 
Exemplare von der Mittage⸗Selte bey 

Joh. Felder, ö 
auf der Aepfelgaſſe im Haufe des Hrn. Baͤckermelſter 
‚Milde wen Stiegen boch. 


5 Zu verkaufe n. 2 
Bel Daniel Langner vor dem Neiſſer Thote auf ber 
Fiſcher⸗Goſſe in No. 27. ſind nachſtehende Sorten 
Holz zu bekommen, als: * = 

‚Buben vetbholz die Kifteng Rehlr. 12 ggr. N. M. 
Eichen Aſt, Erlen Leid, Eichen Leid, Eichen Aſt, Ei⸗ 
chen Stock, Kiefer Leib; Kiefer Aſt, Fichten Lelb, 
Fichten Aſt. Alle dieſe Sorten in dem alten billigen 
Preiſe. 2 j 

MWagenverfauf, R 

Ein ſehr bequem und dauerhaft gebaueter, noch 
wentg gebrauchter vierſitziger Wogen iſt zu verkaufen, 
Das Nähere bel Herrn Wohlfahrt. 


Zu 
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* Su ver kaufen 
Een großer moderner Spiegel iſt zu verkaufen. 

Bel wem? erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
bruderey, 


u 


2 Zu verkaufen. g 
Das auf der langen Gaſſe ſub No, 328, gelegene 
brauberechtigte Haus iſt aus freyer Hand zu e 
und das Nähere beym Etgenthuͤmer zu eig 
- Oppe. 


BVBekannt machung. 
Der bieſelbſt geweſene Flelſcher⸗Meiſter Samuel 
Tatzel bitter den hleſigen Einwohnern feine Dlenſte als 
Haus, Schlaͤchter an, mit der Anzeige, daß et für eln 
Schweln zu ſchlachten nur 8 ggr. Muͤnze verlangt. 


22 u ver iet 1. P 
Auf der e Gaſſe in Mo, . iR der Mlttelſtock 
zu vermiethen und auf Weihnachten zu beziehen, Das 
Naͤhere tft bet mir zu erfahren: wi 
oll. 


* Zu vermlethen. - 
Auf ber Burggaſſe in dem Meperſchen Hauſe ift eine 
Wohnung von vier Zimmern nebſt Zubehör zu verhiies 
then und ſoglelch zu bestehen, Das Nähere erfährt 
man bei dem 

Buchbinder Foͤrſter auf der Mllchgaße. 


Gefunden. 
Ein franzoͤſiſcher Schluͤſſel iſt gefunden woeden, ben 
ber Verlierer gegen eine kleine Belohnung für ben Sins 
ber in der Wohlfahrtſchen Vuchdruckerey abholen kann⸗ 


